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78 Iieber das Brauereigewerbe einff und jehf. — Renold BI: Dev fiinfle Mai 1821,

Aus der vorfarolingijchen Jeit find unsg nur wenige Nach-
ridyten iiber Abgaben, weldye hier und da vom Bier ju leiften
waren, erhalten geblieben, Der Verwendung des Hopfens zur
Bierbereitung wird erft tm Jahre 1079 urtundlich Grwdhnung
gethan, trogdem fdyon mehr als hundert Jahre friiher, nament=
Iu‘rl% tm ndrdlichen Franfreih, Hopfengdarten eriftiert Haben
jollen.

Die BVefugnis, BVier su brauen, ftand nod) bis in die Mitte
des gehnten Jahrhundertd als freies Gewerbe jedermann zu,
wenn aud) eingelne BVejdranfungen jdhon zur IZeit Kaifer
Ludivigs bes Frommen zu Gunjten der KUbfter und geiftlicher
Stifte borfamen,

Doch) bald nad) Heinridh dem Fintler ftreifte diefes Recht
den Charafter vein Dhauswivtihaftlicher Form ab und bHildete
fid) sum gewerbsmapigen Vetriebe aus, Hiermit ward es all=
mablich an den Befig Deftimmier Hdujer gebunden und als
»Biereigen”, ,Brau-Grbe”, vealed oder ,vadizierted Brauredht”,
Braugeredtjane u. dgl. bezeichnet. Die Jnhaber diefer Rechte
bilbeten jobann die zahlreiche und angefehene Brauerzunft vder
Brauvergilde,

Mehrfach ftand i den Stddten dag Brauvedht audy nur
ber Gemeinde als folder zu, twelche dasfelbe alsdann an
eingelne Bilvger gegen Cnirichtung beftimmter Abgaben verlieh.
Den Kldjtern, Stiften und Stdadten qefellten fich auch) noch die
Adeligen und Ritterquisbefiger als Vrauberedhtigte Det, weldhe
diefes ihr Nedht, teils auf Gewolhnbeit Lerubhend, teils bon
bejonderer landesherrlicher ober faiferlicher Bewilligung ab=
letteten und gwar gleich) den Stddten unter Ausdehnung auf
einen Deftimmten Vannmeilenbezirf, Die verfchiedenen Klaffen
ber Brauberechtigten wacdhten eiferfiichtig iiber ihre Privilegien,
und es ijt daber mehr als felbftverftindlich, dak unter ihnen
viele Streitigfeiten_zu {dlichten waren, Wir treffen daber
fdhon im 12, und 13. Jahrhunbdert eine Menge obrigfeitlicher
Nandate, Statuten, BVerorbnungen 2c., die joldhen Vorfomm:
niffen gu ftewern beftimmt waren. Vejonders zahlreich aber
wurben fie im 16, Jahrhundert, wo das Braugewerbe in
Deutjdhland und hier, swar namentlid) im Norden, feinen Hofhe-
punft erreidht su hHaben fdhien. A8 Heliebte Biere twurden die
Bremer, Hamburger, Ginbecter und Braunjdheiger gefchitt.
Sie bilbeten lange einen bedeutenden Hanbdelzartifel, wahrend
bom fitbdeutichen Vierhandel ober Grport zu jener Jeit
nirgendd bdie Nede ift. 8 Dherrichte eben Dhier damals
wefentlid) der GenuB des Weines vor, und zudem war aud
die Bierergeugung in diefen Gegenden iiberhaupt nody in feinem
jolchen Umfange betrieben, dafp hievburd) mehr ale der [ofale
Bedarf hatte Dbefriedigt twerden fonmen. Neben Deutjchland
hatten aud) Gngland und Belgien eine Bliitezeit im Brauerei=
getwerbe um die Mitte des 16, Jahrhunbderts. Allein aud) hier
madyte fic) toie dort der Riifgang geltend und zwar nament=
lich mit dem tachienden franzdfijchen Ginflujfe auf dbas gefell-
jhaftliche Leben Faft aller europdifchen Staaten und dem
berheevenden dreifigidhrigen Rriege. An Stelle des Bieres,
bag bis dato an fetner Tafel der Grofen und Reichen gefehlt
Datte und in allen Rlaffen der Bevdlferung genoffen wurde,

traten Wein, Kaffee und fpater aud) noc) Thee, jorwvie bei den
drmeven Bolfsflajfen bor allem Branutwein,

Diefe Krifis dauerte His ing ad)izehnte Jahrhundert hinein
fort, um algdann wieber einem neuen Aufjdhwung Plas 3u madyen,
aber biesmal im Siiden von Deutfchland und der daran grenzen-
dent Schiweiz. I lepterer war das Bier {hou zur alemannijchen
Beit befannt, wiffen wir doch durd) die driftlichen Glaubens:
boten, dafy die lemannen vor Ginfiihrung des CEhriftentums
am Biividhfee threm Gotte Bieropfer darzubringen pilegten.

Jm neunten Jahrhundert beja das Klofter St Gallen
etne groge Brauevet, und wir wiffen urfundlic), daf eine be=
tradptliche ngabhl Hofe tm Thur= und tm Biivihgan dem
QUofter St. Gallen Bier ober Bierfriichte, Malz, Wetzen oder
Spelz als Jing entrichten muBten. Liebenau erzdhlt unsd in
jeinem ,Gafthofz und Wirtihaftsivefen der Schiwetz in dlterer
Beit” in amiijanter Wetfe bon einem frommen Poeten aus dem
Sahre 1099, der die twetfen Lehren der gelehrten Profefjoren
vont Salerno, weldhe dem guten Bieve eine jeltene Heilfraft zu-
fdhrieben, Dejang. .

Sn Bajel blithte die Bievbraueret namentlich im 13, Jahr=
hunbert, wo es eine eigene Malzgajfe gab. Allein jhon im
Jahr 1491 gab e3 in der gleichen Stadt nur nody 3wet Braue=
reien. Jn den andern Tetlen der Schwetz war diefed Getrint
fchont twefentlid) frither aus der Mode gefommen, wir begegnen
fdhon tm Jahre 1315 einer Verfiigung des NRates pon Lugern,
der dag Ausjdhenfen bon Kornbdier in Stadt und Vorftadt bet
einer Bufe bon 5 Pfunbden verbot (Liebenaw). Jm 16. Jahr=
hundert war der Nitckgang diefes Gewerbes noh grifer, und
wir fonnen faft mit Sidjerheit annehmen, daf ur Jeit des
Chronijten Stumpf dasg Bier in der Schwets iiberhaupt nicdyt
mehr gebraut wurde. Grft tm 17, Jahrhundert gewann man
dem mnahrhaften Getranf wieder mehr Gefdhmad ab, fagt
Liebenau, der pon Bierfiedern in Nidwalden (1629), Obwalden
(1652), Bern, Vafel und Jiirvid) (1670) 3u evzahlen teif.

Die Qunit des Brauens erlernten die Schiveizer damals
nidht in Bayern, jonbdern in den Niederlanbden, dod) iheinen fie
es tm Anfang des 18, Jahrhunderts noch nicht auf eine be-
fondere Hohe gebracht zu haben, denn ihr Gebrdu vermochte
bent immer mehr an Anfehen gewinnenden Dayerifdhen und
Ginbeder Stoffen nidht Stand zu Halten. Diefe rurden troy
ausdriictlicher Berbote von Regierungen, doppeltem Ohmgeld
und Bollen gleichwohl in betrddhtlichen Mengen eingefiihr.
Am Enbde des 18, Jahrhunderts muf bas Schweizerbier beffer
geworben fein, denn es wurde fogar im Auslande Herithmt.
Aus Bafel fand ein ftarfer Crport ins Gljafs, ing Fitrjthis-
fum und nad) Genf ftatt, wogegen der Rat von Bajel noch im
Jahre 1794 einfdyreiten su miifjen glaubte. Bon Shiveizer Brae-
reien, die aus fener eit ftammend bi8 auf unfere Tage herab
exiftiert und fich ftets im Befige der gleichen Familie befunben
hatten, ift und nuv eine befannt geworden. €3 ift dies die
Brauveret von Frang Jofef Dietfdy in Rpeinfelden,
die ums Jahr 1799 gegritndet wurde und Heute tm Jahre 1899
als Salmenbrdau im Befip von Karvl Hadbidh-Dietidhy
ftebend, ihren 100. Geburtstag fetert.

Der Fiinfte Mai 1821,

Der Siidfturm raft und riittelt am GebdlE
Des niedern Baw’s, der den Derbannten birgt,
Als wollt’ er dffnen des Gefang’nen Klaufe,
Daff er auf’s new’ mit ihm die Welt durdybraufe.
Der Niorgen ddmmert in ein Fahl Gemady;
Ein Sahllicht flimmert auf dem Knauf des Degens,
Der in der Edfe roftet. Sdyeues Sliiftern,
Geftohn und Weinen. Auf dem Felobett lieat
Ein Sterbender. Der Fiihue Tood erflettert
Ein Ntarmorhaupt mit eines Romers Fiigen
Und oriicft ihm fdyon die bleiche Niasfe auf..
Ein Blits und Donner, das Gewitter grollt,
»Auf, Drouot! JIn das Centrum die Battrieenl”

Der Sterber ruft's und rédyelt. Sidhte Schatten
Bieh’n iibers Sterbebett. Er hebt die Hand:
»Hal Kleber, Defaiy, Duroc! Sieagenoffen!”
Ein Winodftoff bridht herein. 2ody einmal flacfert
Ein brechend Auge auf. Die Sippe murmelt:
Lady Sranfreidy! 2An die Spize der Armee!” —
Der Kaifer ftivbt, aufitohnt die wilde See.

Der Geift entflieht wnd vuft die Elemente

Bum Kampfe auf und fithrt dic Wogenheere
Dem Sturm entgegen jur Titanenfdlacht,

Ridytet das Bligaefdyii, entwurzelt Eidpen

Mnd ftitrst nody etnmal Kronen in den Staub —
Und drunten ruft der Seib, des friedens Raub,

Atnold Ott, Luzern,



=

JIIEEE | “;i’!

Im Vestibul des neuen Postgeb&dudes in Zirich.

Originalzeichnung von Hans Meyer-Cassel,



	Der fünfte Mai  1821

